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triedlichen Akkomodationsmethode (Rıccı) gegriffen habe, weıl eın mıiılıtärisches KEın-
drıngen nıcht möglich SCWESCH sel1. Selbst beı Kolumbus unterstellt die utorın des
geographischen Irrtums politische Absıchten. Schliefßlich behauptet dıe Verft.n, Acosta
habe a'711 beigetragen, „eıne der größten Fälschungen ber Geschichte, Herkunft un!
Identität der indianıschen Völker verbreiten“, weıl S1e FEinwanderern iıhres
Kontinents gemacht und iıhnen daher ıhr Terriıtorıum streıtig gyemacht habe

Wenn INa  - die Werke COstas iın ıhrem Zusammenhang lıest, annn 1St ıne polıtische
Interpretation seiıner Aussagen Uum Ursprung der Indianer und PE vermuteten and-
brücke abwegıg und anhand der Texte nıcht nachzuweısen. uch wıiıll Acosta den Indıa-
nNern weder ıhre Identität noch ıhr and streıit1g machen. (3anz 1mM Gegenteıl War Acosta

einer doppelten Integration Amerikas gelegen; wollte nachweısen, da{ß Amerika
integraler Bestandteıil der bewohnten Welt (hıstoria natural) 1St und da{ß die Indianer 'eıl
der Menschheıt sınd und 'eıl der Christenheit werden können (histor1a moral). Dabe!ı
lehnt gewaltsame Methoden der Mıssıionierung ab, uch WEenNnn milıtärıschen Schutz
für Mıssıonare zuläfßt. Seine Landbrückentheorie ergibt sıch gleichsam als Postulat AaUuUs

der Einheıit des Menschengeschlechts. Solche Einsiıchten sınd ELW bei Edmundo
()’Gorman nachzulesen, der WAar zıtlert, ber nıcht rezıplert wiırd Wıe enn uch wich-
tıge, den Forschungsstand repräsentierende Publikationen nıcht DE Kenntnıis I1
INE'  - werden, W1e€e eLtwa Wolfgang Reinhards Geschichte der europäischen Expansıon
(1985) der Anthony Pagdens The fall of natural INAN (1982) Wenn INa  - dıe alexandrıi-
nıschen Bullen analysıert, müfßte Ial den lateinıschen lext zugrundelegen, W as leider
nıcht geschieht 8) Der Generalobere des Jesuitenordens 1St keineswegs eın „Ge-
neraloberst“ (48) Hıstorisch stehen die Arbeıt und ıhre Grundthese VO der polıtischen
Funktion der Landbrückentheorie auf tonernen Füßen, mancher interessanter De-
taıls und der Heranziehung VO archivalischen Quellen (von den Dokumenten
ZEREZEL hätte INa  - sıch eine Transkrıption gewünscht). In der Bibliographie vermiıßt
1119  - die Unterscheidung VO Quellen und Luıteratur. UÜberdies sınd nıcht alle Werke
COStas seiınem Namen nden, sondern merkwürdıigerweise den Namen
der Hgg suchen (Beddall, UO’Gorman, Perena). Angesichts dieser Mängel und der
eher VELYQUCIECN Thesen se1 ausdrücklich auf eıne NCUC, nach den Regeln der Kunst gCaAL-
beıitete Studie AÄAcosta verwıesen, die Leıtung des Hıstorikers John O’Malley
entstanden ISst. Claudio Burgaleta, Jose de Acosta. Hıs ıte aM thought, Chicago
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STEPHAN, JÖRG, /esuıiten Amazonas. Spanısche Herrschaft un Miıssıon In der (JrenzZ-
provınz Maynas5 (Hıstoramericana; 10) Stuttgart: Verlag Hans-Dieter
Heınz 2000 358 D, ISBN 3-88099-679-2
Otto Quelle hat bereıts 1931 die Guarani-Reduktionen 1n „Paraguay”“ 1n den größe-

C ontext eines BaNZCH Gürtels VOoO esultenstaaten“ Spanisch-Amerika hıneinge-
stellt. Seitdem stellt sıch das Problem des (GGemeinsamen und Vergleichbaren Ww1e€e d€S Je
Spezifischen. Im polıtischen ontext schien die „Frontier“-Sıtuation (Bollwerk
portugiesische Expansıon), missionarısch-kulturell die Notwendigkeıiten der Anpas-
Uun: Mentalıtät un: Soz1ialstrukturen der Tieflandindianer außer den spezifisch e
suitischen“ Vorgaben eiıne Parallelisıerung rechtfertigen, 1ın der die anderen Reduk-
tiıonen mehr der wenıger als primıtıvere, rudımentärere und nıcht perfektionierte
Ausgaben des Modells „Paraguay”“” erschıienen. Freilich haben VO den anderen Jesult1-
schen Reduktionsgebieten bisher NUur die Chiquitos-Reduktionen 1mM Tiefland des heu-
tıgen Bolivien austührlichere monographische Darstellungen erfahren, dıe bei einıgen
Unterschieden doch das Geme1insame stärker hervortreten ließen. Dıie relatıv trüh (ab
eLwa begonnenen Maynas-Reduktionen oberen Maranon ın der Quito-Pro-
Z gyalten jedenfalls, (0)4 allem Ethnologen, 1mM Unterschied ZuUur „Erfolgsge-
schichte“ der Paraguay-Reduktionen und der dortigen Akzeptanz der jesuıtischen Füh-
LUuNg urc. dıe Indianer als Negatıvbeispiel eiınes „despotischen“ Paternalismus, Ja eıner
„Gewaltmission“.

DDiese Monographie kommt durch kritische Sıchtung der Quellen un! VOT allem
C Hineinstellung der Miıssıon ın den polıtiıschen Gesamtkontext (spanisches admı-
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nıstratıv-militärisches 5>ystem un! Grenzkonflikt mıt Portugal) Ergebnissen,
die die bisherigen Annahmen modif1zieren. Im großen und SANZCI besagen S1€E' Dıie Un-
terschiede den Guarani-Reduktionen sınd 1e] ogrößer als das Gemeıinsame, die Aus-
gangsbedingungen Banz anders; die Erfolgsbilanz 1St tatsächlich her negatıv; ennoch
kann INanl nıcht VO einer „Gewaltmission“ reden.

Nach der Darstellung der Entdeckung un: Eroberung des Oostandınen KRaumes (35—
66) folgt 1M ersten Kap die Hıneinstellung der Maynas-Mıssıon 1ın den Ontext der Spa-
nıschen Herrschaft und iıhrer admıinistratıven un! mıilıtärıschen Organısatıon in diesem
Raum 69-115). Hıerbei werden oleich wel entscheidende Unterschiede Paraguay
deutlich, beıde durch die oröfßere Labilität sowohl der polıtischen als uch der m1ss10Na-
rischen Strukturen ewiırkt. Es handelt sıch nıcht 1m selben Sınne W1e dort eiınen >> C=-

suıtenstaat“, d/h: die Mıssıon genoß keine ormell gyarantıerte admıinistrative Selbstän-
dıgkeıt, sondern bte 1Ur eine subsıdiäre Aufgabe in einem 1m Prinzıp exıstierenden,
jedoch schwach ausgebildeten staatliıchen System aus 313 Und weıter: Was 1m [ A
Plata-Raum eın Realkonflikt zwischen Sıedlerinteressen und Jesuiten dıe die Indianer
beschützten) WAal, 1st 1er höchstens eın abgekartetes Spiel der Rollenverteilung ZW1-
schen Patres un! staatlıcher Justız: Die Jesuiten profilierten sıch als „Beschützer“ der
Indıaner, deren Begnadıgung S1€e ELW.: 1mM etzten Moment erreichten (199f0)

Der Zzweıte wichtige politische Oontext 1st der ständıg bıs ZU Madrider Grenzver-
rag M prasente Grenzkonflikt mıt Portugali85) uch 1er ergıbt sıch eın
entscheidender Unterschied z Paraguay: Eın milıtärisches Bollwerk die Portu-
o1esen die Maynas-Mıssıonen nıcht, da S1e dazu, umal die Indianer hıer uch
nıcht mıiıt Feuerwaffen ausgerüstet9 schwach un! schlecht bewaffnet WAarcll,
VO einer „Frontier“-Sıtuation kann InNan 1Ur als Beobachtungsposten und Demonsta-
tıon spanischer Präsenz sprechen 74177) Dies 1St etzten Endes durch die uch milıi-
tärstrategisch untergeordnete Rolle der Provınz Quito bewirkt, SOWI1e durch das geringe
spanısche Interesse Amazonıien, welches 1Ur durch wel Dınge zeitwelse wachgehal-
ten worden Wa die Fata Morgana des sagenhaften 99- Dorado“ und den AÄAmazonas als
Wasserstraße tür das peruanische Sılber, welch letzteres jedoch nach 1640 (Zerbrechen
der Personalunion mıiıt Portugal) nıcht mehr 1n Frage kam. So gelang den Portugıiesen,
die 1n AÄAmazonıen sehr wohl wirtschaftliche Interessen verfolgten und sıch uch VCI

kehrsmäßig 1n eıner ungleich günstigeren Sıtuation befanden, ıhre Herrschaft VO der
Provınz Par:  a AaIll unteren Ämazonas aus weıt über die (ohnehın nıcht Nau auszZum3a-
chende) Grenzziehung VO Tordesillas hinaus auszudehnen.

In die innere Urganısatıon der Mıssıon führt das tolgende Kap eın 87-255). Wiıchtig
1st die Feststellung, dafß keın bestimmtes rüheres Missionsmodell (weder das VO Jul:

Titiıcaca-See noch das VO Paraguay) für Maynas Pate stand, sondern 1n erster Linıe
pragmatiısche Anforderungen VO Ort 492 f’ 23 Insgesamt liegen die Bevölkerungs-
zahlen nıedriger als bisher ANSCHOMMEN. uch unstabıl und fluktuierend, lıegen S1E 1m

Jhdt 000, 1mM 18 Jhdt. (ab bis knapp darüber (vgl die Bevölkerungs-
statıstıken 1MmM Anhang, 315—324). Die Dörter darf Ianl sıch nıcht w1€e 1n Paraguay als pCc-
schlossene, nach testem Plan strukturierte Sıedlungen vorstellen, sondern meılst als
strukturierte Ansammlungen VO Hüuüutten un! GruppierungenerKleinsi:edlun-
Cn (203 f’ 207); Joaquın War hıer eıne Ausnahme (206 Jedoch die Kıiırchen
vergleichsweise kostbar ausgestattel, wenn auch nıcht mıiıt denen 1n Paraguay vergleich-
bar (208 Dafß die Akzeptanz der christlichen Rıten und Glaubensvorstellungen be1
den Indianern des Maynas-Gebietes bedeutend geringer WTr als 1n Paraguay, verhehlten
sıch dıe Missıonare keineswegs. Zwangsmafßßnahmen gegenüber den Indianern, die INa
als „unvernünftig“ und intellektuell kaum ber dem „Vieh“ tehend einschätzte, WULI-
den 1m Gefolge des jesuıtischen Missionstheoretikers Jose de Acosta durchaus befür-
Wwortet und uch ın Anwendung gebracht, erwıesen sıch jedoch als sehr wen1g effizient
durchsetzbarn Dıie Haupthoffnung der Mıssıonare richtete sıch hıer autf die
allmähliche Langzeıtwirkung über die Erziehung der Kınder Eıne 4 8 Cschaftliche Wırtschaftstorm, W1e€e Ss1e das Speziıfıkum der (zuarani- und Chiquitos-Re-duktionen ausmachte, sucht INan hıer vergeblich (222 E wohl gab die „Miıta“ als
Dienstverpflichtung tür kommunale Aufgaben, jedoch bezahlt und somıt autf der Basıs
der Gegenseitigkeit akzeptierts Als Sprache seizten die Jesulten, da 1m May-
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nas-Gebiet eiıne große lınguistische Zersplitterung herrschte, die Inka-Sprache Ketschua
urch, zumal S1e 1ne Kultursprache W ar b  5 in der unftferen Mıssıon treilich die
Tup1i-Sprache Umagua (2274£.) Wıirtschafrtlich brachten die Maynas-Reduktionen
nıe ZU Prosperität. Weder Viehwirtschaftt och Plantagenwirtschaft tunktionıerte;
1e be1 reiner Subsistenzwirtschaft (242 W as seıne Ursache sowohl 1ın den limati-
schen Gegebenheıiten des Raumes W1€e 1ın dem Mangel Verkehrswegen (äußerst be-
schwerlicher Trägerverkehr ber die Anden), ber uch ın der stiefmütterlichen Behand-
lung durch die Ordensprovınz Quito hat, dıe, obwohl eıne der reichsten Provinzen,
sowohl finanzıell (2539 w1e personell (232-236: meılst 11UTr eın Driuttel der Mıssıonare, die
VO EKuropa aUus dieser Provınz geschickt wurden, 1n Maynas eingesetzt, insgesamt
die 515 der Quito-Proviınz) ihre Mıssıon sehr schlecht behandelte, während UMSC-
kehrt die spanısche Krone einen ımmer größeren Anteıl All den Kosten übernahm. Die
immer kärgliche inanzıelle und personelle Ausstattung der Maynas-Mıssıonen War 1N-
sotern uch wesentlic eın inner-jesuıtisches Problem: zumal angesichts der dortigen
Isolation und der unglaublıchen physischen und psychıschen Belastungen, denen 1Ur

csehr wenıge gewachsen N, heben dıe meıisten lıeber 1ın Quito der wenı1gstens 1m
HochlandS

Im etzten Kap über die indıgene Bevölkerung und ıhre Reaktion (257-301 kehren
diese Gesichtspunkte noch einmal wieder, Jetzt bewuft dem Blickwinkel der In-
dianer. Die geringere Akzeptanz seıtens der Indianer des Amazonas-Gebietes kann
nıcht bestritten werden; und doch ware vertehlt und verkürzt, diese Beziehungen
ach dem einfachen Täter-Opter-Schema („Gewalt“ seıtens der Miıssıonare und „Weg-
laufen“ seıtens der Indıaner) konzıpieren. Denn dem Gebrauch VO Zwang un!| (€-
walt, 1mM Prinzıp VO  - den Mıiıssıonaren durchaus gegenüber „unmündıgen“ und U VOEST
nünftigen“ Menschen akzeptiert, 1n der Praxıs CHSC renzen DEeSELTZLT, da die
Indianer leicht weglaufen und sıch verwandten Stammesgruppen anschließen konnten
(257 In Wıirklichkeit boten die Mıiıssıonen für die Indianer eiıne Menge Vorteıinle: VOTr

allem dıe Eisenwerkzeuge, die eine Revolutionierung der materiellen Kultur bewirkten,
ber uch die Schutztfunktion Portugiesen und andere Indianer. Eıne andere Frage
W ar freilich der wirkliche kulturelle und geistige Wandel. uch nach dem Eingeständnis
der Miıssıonare annn VO eıner durchgreitenden Christianisierung keıne ede se1n.
Diese offten allenfalls auf eine Langzeıtwırkung, sobald PrSt einmal mehrere (senera-
tiıonen 1n eiıner Reduktion VO 1I1d auf christlich ErZOgCNHN seıen (288 Eıne solche Sta-
bılıtät stellte sıch jedoch schon der ständigen Fluktuation der Bevölkerung nıe
e1in.

So ergıbt sıch 1n der Synthese —3 das Fazıt: Praktisch tehlte 1n Maynas alles,
W Aas als konstitutiv für dıe Paraguay-Missıon galt: die admıniıstratıve Selbständigkeit, die
genossenschaftliche Wırtschaftstorm, dıe wirtschaftliche Blüte, die dauernde Akzeptanz
der relıg1ösen Rıten und Inhalte. Dennoch ware CS verfehlt, VO „Gewaltmission“
den; un uch die Behauptung eınes dramatischen Bevölkerungskollapses entbehrt der
soliden Quellengrundlage. Be1i diesen Aussagen 1st reilıch uch regional eine Zewlsse
Diıfferenzierung angebracht: Dıie obere Mıssıon zwıschen Maranon und Huallaga, star-
ker durch Kontakt mıt den Spanıern gepragt und 1n die spanısche Welt ıntegriert, stand
relatıv besser da.

Wiıchtig, sıch zurechtzufinden, sınd uch die Karten auf 1: 6/, 171, VOT allem
jedoch 205 Es 1St jedenfalls ıne solide Arbeıt mıit wichtigen Ergebnissen.

Kr SCHATZ

CAMPS, ÄRNULF, Studies In Asıan Miıssıon Hıstory (Studıes 1n Christian Mıs-
S1O0N; 204 Leiden PE Brill 2000 3237 \ ISBN 00421-
Im vorliegenden versammelt der nıederländische Nestor der Missionsgeschichte

unı der Missionswissenschaften insgesamt 24 orößere der kleinere Arbeıten, VOoO de-
nen die meısten 1m Zeıtraum VO 1956 bis 19958 1n verschiedenen Zeitschritten erschie-
NCN sınd. Sıe zeıgen die Unermüdlichkeıit seiıner Forschungen und die Breıte seıner The:
menstellungen, die sıch zeıtlich auf die etzten Ul'lf Jhdte un geographisch aut NeUNM
Länder Asıens beziehen. Der Schwerpunkt Asıen hat biographische Gründe, denn 1n
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